
38 �  VOLK AUF DEM WEG Nr. 7/2022

Geschichte

Root (Roth), Alexander  
(25.6.1881– nach 1936), geb. in 
Saratow. Vater: Jakob, einge-
schrieben in der Siedlung Huck 
(Splawnucha), Wolost Norka, 
Kreis Kamyschin, Gouverne-
ment Saratow, Mutter: Katha-
rina, geb. Breder (Breider).

Getauft wurde er in der Sa-
ratower römisch-katholischen 
Gemeinde, aber am 21. Okto-
ber 1897 erlaubte der russische 
Innenminister ihm und seinen 
jüngeren Geschwistern, zur 
evangelisch-reformierten Kir-
che zu konvertieren.

Alexander absolvierte das II. 
Saratower Gymnasium und ließ 
sich am 28. August 1901 an die 
Theologische Fakultät imma-
trikulieren. Nach den vorhan-
denen Unterlagen zu urteilen, 
hat er bis Anfang 1909 mit Un-
terbrechungen mindestens acht 
Semester Theologie studiert. Im 
Februar 1909 begann Root, Jura 
zu studieren und schied aus der 
Universität am 17. November 
1909 ohne Abschluss aus.

Am 23. Februar d.J. bestand 
er Prüfungen im Kasaner Lehr-
bezirk und bekam das Diplom 
eines Deutschlehrers.

Sein weiterer Lebenslauf ist 
nur fragmentarisch überliefert: 
Vor dem I. Weltkrieg unter-
richtete er Deutsch an der Re-
alschule in Lipezk, Gouverne-
ment Tambow. In den 1930er 
Jahren fungierte Alexander 
Root als Deutschlehrer an der 
Pädagogischen Fachschule in 
Atkarsk, Gebiet Saratow.

Reusch, Gustav Otto Richard 
(19.10.1891–28.6.1975), geb. in 
Bettinger (Barataewka), Kirch-
spiel Baratajewka, Kreis Nikola-
jewsk, Gouvernement Samara. 
Vater: Gustav, Schulmeister, in 
der Siedlung Orlowskoje des 
gleichen Kreises eingeschrie-
ben, Mutter: Ottilie, geb. Riehl. 
Bruder von Emil Reusch.

Die Familie zog 1897 in 
den Nordkaukasus, wo der 
Vater Gustav in einer evange-
lisch-lutherischen Schule in 
der Nähe von Pjatigorsk unter-
richtete. 1904 folgte der Umzug 
nach Wladikawkas, der Haupt-
stadt des nordkaukasischen 
Gebiets Tersk. Dort übernahm 
der Vater die Leitung der örtli-
chen evangelisch-lutherischen 
Gemeindeschule.

Im Juni 1911 absolvierte 
Richard Reusch mit einer Gold-
medaille das Gymnasium in 
Wladikawkas und ließ sich ei-
nige Monate später, am 19. Au-
gust, an der Theologische Fa-
kultät der Universität Dorpat 
immatrikulieren. Am 19. De-
zember 1915 wurde ihm die 
„Würde eines graduierten Stu-
denten der Theologie“ und am 31. 
März 1916 der Grad eines „Kan-
didaten der Theologie“ verliehen.

Im Januar 1916 bestand 
er am Rigaschen Konsisto-
rium die beiden Konsistorial-
examen. Sein Probejahr absol-
vierte Reusch beim Oberpastor 
Wittrock an und wurde am 9. 

(22.) April 1917 in der St.-Johan-
nis-Kirche in Dorpat ordiniert. 
Bis 1919 diente er als Vikar in 
Dorpat, um anschließend nach 
Rostock zu gehen, wo er fast 
ein Jahr in der inneren Mission 
tätig war. Eine Zeitlang war er 
Hauslehrer in Dänemark und 
widmete sich schließlich der äu-
ßeren Mission für Ostafrika.

1921 verteidigte er seine 
Magisterdissertation unter 
dem Titel: „Der historische 
(auch: messianische) Hinter-
grund von Micha IV. und V.“ 
an der Theologischen Fakul-

tät, der Nachfolgerin der eins-
tigen Alma Mater Dorpaten-
sis, der estnischen Universität 
Tartu. Anfang 1931 wurde der 
Grad eines Mag. theol. in einen 
Dr. theol. der Tartu-Universität 
umgewandelt.

Im Januar 1922 trat er in 
das Leipziger Missionshaus des 
Leipziger Missionswerks ein, 
und arbeitete dort nach eige-
nen Aussagen „auf dem Gebiet 
der Tropen-Medizin und Chi-
rurgie. Auch dem Studium af-
rikanischer Sprachen galt seine 
Aufmerksamkeit.

Dr. Viktor Krieger� Teile 1 bis 20 in den vorigen VadW-Ausgaben
Verzeichnis der deutschen Siedler-Kolonisten,  
die an der Universität Dorpat 1802–1918 studiert haben 
(alphabetisch geordnet) – Teil 21

Dr. Viktor Krieger ist Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des vom 
Bayerischen Staatsministeriums 
für Familie, Arbeit und Soziales 
geförderten Bayerischen Kul-
turzentrums der Deutschen aus 
Russland in Nürnberg.

Diplom von Gustav Otto Richard Reusch.
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Anfang 1923 begab er sich, 
unterstützt von der US-Ame-
rikanischen Augustana-Sy-
node, nach Ostafrika, in das 
sog. Tanganjika (Tanganyika)- 
Territorium, das einstige 
Deutsch-Ostafrika.

Nach dem 1. Weltkrieg 
wurde es als Mandatsgebiet 
von Großbritannien verwaltet. 
Später gingen daraus die Staa-
ten Tansania, Ruanda und Bu-
rundi hervor.

Richard Reusch missionierte 
bis 1938 im Auftrag des Leipzi-
ger Missionswerkes unter den 
einheimischen Völkern und 
verblieb dort, mit kurzen Un-
terbrechungen, bis 1954.

1927 trat er in die Steppen-
mission ein, ging dann als Se-
minarlehrer nach Marangu in 
Tanganjika und diente in der 
lutherischen Mission am Fuße 
des Bergmassivs des Kiliman
dscharo. Im Jahr 1940 eröff-
nete Reusch das erste luthe-
rische Seminar in Machame, 
einem Gebiet am Südosthang 
des Kilimandscharo im heuti-
gen Tansania. Drei Jahre später 
wurde dort die erste Klasse von 
23 Seminaristen ordiniert.

Berühmt wurde Richard 
Reusch durch zahlreiche Be-
steigungen des höchsten Berges 
Afrikas, des Kibo (Kilimand-
scharo–Massiv). Der innere 
Krater auf dem Gipfelplateau 
des Berges trägt seit 1954 sei-
nen Namen (Reusch–Krater).

Er verfasste einige Lehr- 
und Wörterbücher und Über-
setzungen der Heiligen Schrift 
in afrikanische Sprachen wie 
Kisuaheli (Suaheli) und Mas-
sai und beteiligte sich aktiv am 
Aufbau des örtlichen Schulwe-
sens. Eine Zeitlang bekleidete 
er das Amt des Präsidenten 
des Lutherischen Kirchenbun-
des von Tansania. Er errang 
großes Ansehen und Ver-
trauen unter zahlreichen Völ-

kern und Stämmen durch seine 
Liebe zum Land und zur Kul-
tur sowie durch seine wissen-
schaftlichen Arbeiten.

1938 erwarb Reusch die 
amerikanische Staatsangehö-
rigkeit. Nach 1954 bis zu sei-
nem Tod in Stacy, Minnesota, 
wirkte er als Hochschullehrer 
und Pfarrer. Seine zahlreiche 
Publikationen in westlichen 
Sprachen, wie z.B. das Buch 
„Der Islam in Ost-Afrika: mit 
besonderer Berücksichtigung 
der muhammedanischen Ge-
heim-Orden“, 1931 haben bis 
heute ihren wissenschaftlichen 
Wert nicht verloren.

Reusch, Emil
Leberecht Ehregott  
(30.8.1893 –1.11.1937), geb. in 
Bettinger (Barataewka), Kreis 
Nikolajewsk, Gouvernement 
Samara. Bruder von Richard 
Reusch.

Emil Reusch absolvierte mit 
einer Silbermedaille das Gym-
nasium in Wladikawkas, das 
er von August 1904 bis Juni 
1913 besuchte. Immatrikuliert 
in Dorpat am 23. August 1913, 
studierte er zunächst Recht 
und ab Januar 1914 bis Dezem-
ber 1916 Theologie. Nach den 
bestandenen Prüfungen ver-
lieh ihm die Theologische Fa-
kultät am 13. Dezember 1916 

die „Würde eines graduierten 
Studenten der Theologie“ und 
händigte ihm das Diplom aus. 

Ordiniert wurde Emil 
Reusch in Petrograd (ab 1924 
Leningrad und heute St. Pe-
tersburg) bei Generalsuperin-
tendent Arthur Malmgren. 
1919 als Pastor des Kirchspiels 
Taganrog-Jeisk (ehem. Donge-
biet) im Nordkaukasus bis 1925 
tätig. Danach bis 1934 seelsor-
gerische Tätigkeit in Annenfeld 
und später bis 1936 in Neu-Tif-
lis, beide Kirchspiele im Trans-
kaukasus.

Nach der Verhaftung und 
dem Tod des Pastors Richard 
Mayer diente Emil Reusch als 
Oberpastor der transkaukasi-
schen evangelisch-lutherischen 
Gemeinden. 

Zum ersten Mal wurde er 
am 4. April 1931 in Annen-
feld verhaftet; dank der mu-
tigen Fürsprache zahlreicher 
Gemeindemitglieder wurde 
er nach siebenmonatiger Haft 
freigelassen. Am 30. Juli 1937 
in Baku erneut verhaftet, der 
Führung einer konterrevoluti-
onären Organisation beschul-
digt, die angeblich auf Betrei-
ben des deutschen Konsulats 
in Tbilissi (Tiflis) gegründet 
wurde, und am 1. November 
d.J. erschossen.

Aufgrund zahlreicher Ein-
gaben seiner Frau Helene, geb. 
Hippius, sie lebte zu diesem 
Zeitpunkt in der Region Altai 
in Sibirien, teilte das KGB im 
April 1956 ihr fälschlich mit, 
dass Emil Reusch an Folgen 
einer Enzephalitis am 30. März 
1944 gestorben sei.

Akademischer
Familienverband
Rothermel/Rothärmel
In der ehemaligen wolgadeut-
schen Kolonie Orlowka (Or
lowskoje), Kirchspiel Rjasanowka 
(Näb), Kreis Nikolajewsk, Gou-
vernement Samara, galt Nikolai 
(Nikolaus) Rothermel (1847–
1917), verheiratet mit Anna, 
geb. Kraft. als hochgeachtete 
Persönlichkeit. Er zählte zu den 
vermögenden Landwirten mit 
ca. 2.200 Desjatinen oder 2.400 
ha Land und war dazu Abge-
ordneter der Reichsduma, der 
gesetzgebenden Versammlung 
bzw. des russischen Parlaments 
in den Jahren 1907 bis 1912. Er 

ermöglichte seinen vier Söhnen 
ein Studium in Dorpat: Johan-
nes (Iwan) (1878 –1920) wählte 
Rechtswissenschaft, Alexander 
(1880 –1963) wurde evange-
lisch-lutherischer Pfarrer, Paul 
(Pawel) (1886 –1942?) und Va-
lentin (1894 –1947) studierten 
Medizin und wurden angese-
hene Ärzte.

Rothermel, Johannes
(Iwan) Nikolai  
(31.10.1878 –15.2.1920), geb. in 
Orlowskoje.

Bis 1889 genoss er häus-
lichen Unterricht. Zusam-
men mit seinem Bruder Al-
exander besuchte er die 
Petri-Pauli-Schule in Moskau 
(1889 – 95) und bis 1899 das Al-
exander–Gymnasium zu Riga. 
Am 28. August 1899 in Dorpat 
zunächst an der Physik-Ma-
thematischen Fakultät im-
matrikuliert, wechselte er im 
Februar 1900 auf die Rechts-
fakultät und studierte dort mit 
Unterbrechungen bis Anfang 
April 1902. Wegen „familiärer 
Umstände“, so in seiner Ein-
gabe, musste er vorzeitig die 
Universität verlassen. Mitglied 
der Korporation „Neobaltia“.

Danach diente er als Freiwil-
liger ein Jahr in einem Reser-
vebataillon in Saratow. Bis 1914 
verwaltete Johannes Rother-
mel das väterliche Anwesen. 
Im I. Weltkrieg war Rothermel 
als Reserveoffizier an der Front 
und geriet 1915 –1918 in öster-
reichische Gefangenschaft.

Bis zu seinem frühen Tod 
lebte er in Orlowskoje und ver-
waltete weiterhin das inzwi-
schen durch die Bolschewiki 
enteignete Landgut.

Fortsetzung folgt.

Gustav Otto Richard Reusch als Missionar mit einheimischen Christen in 
Tanganjika 1927.


